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Norwegen
Das völlig unbewaffnete deutsche Handelsschiff „Altmark- von englischen Seestreitkrüften in norwegischem Fjord überwältigt

Feuer auf die wehrlose deutsche Mannschaft
DNB . Berlin , 18. Febr. Wie bereits bekannlgegeben»

haben sich englische Seestreltkräfie einer unerhörten Ver¬
letzung der norwegischen Neutralität schuldig gemacht. Eng¬
lische Seestreilkräfke versuchten längsfeit des völlig unbe¬
waffneten deutschen handelsdampfers «Altmark" im norwe¬
gischen Hoheitsgewässer 208 Meter vom Lande entfernt»
Zu gehen, um das Schiff zu entern. Nachdem, der ersten
Meldung zufolge, dieser unglaubliche und den primitivsten
Gesehen des Völkerrechts hohnsprechende britische Gewaltakt
zunächst noch verhindert worden konnte, treffen soeben Mel-
düngen über einen neuen unerhörten Ueberfall auf die »Alt-
mark" ein. der in seinen Einzelheiten einen beispiellosen
Akt britischen piralenkums darstellt und ein neuer bleiben¬
der Schandfleckder britischen Marine ist. Dieses menschen¬
unwürdige Bubenstück ist in seiner Rohheit eine Wieder¬
holung des Falles «Baralong " tm Weltkrieg, als britische
Seeleute ebenfalls auf die im Wasser schwimmende Besat¬
zung «Ines unterfangenen deutschen U-Bootes einzeln
Jagd machten und mit Gewehr- und Maschlnengervehrfeu«
einzeln abschossen.

Um 23.07 Uhr legte der Kapitän des deutschen Damp¬
fers „Altmark" in einem Funkspruch an die deutsche Ge¬
sandtschaft in Oslo stärksten Protest  gegen das in
höchstem Maße völkerrechtswidrigeVorgehen der englischen
Seestreitkräste ein, vor Vieren gewaltsamem Vorgehen ge¬
gen das unbewaffnete deutsche Handelsschiff innerhalb nor¬
wegischer Hohertsgewäsferder Kapitän sein Schiff der Be-
drängung des britischen Kriegsschiffes trotz Gegenwart
zweier norwegischer Torpedoboote 200 Meter von der nor¬
wegischen Küste entfernt nur durch Einlaufen in den Jös-
sing-Fjord entziehen konnte. Der Kapitän forderte zugleich
ein ausreichendes Geleit für eine gesicherte Weiterfahrt.

Dem deutschen Gesandten  tn Oslo, der sich un¬
vorzüglich mit dem norwegischen Außenministerium in Ver¬
bindung setzte, wurde von dem Staatssekretär tm norwegi¬
schen Außenministerium Bull erklärt, daß die Admiralität
beruhigende Zusicherungen gegeben habe. Auch die nor¬
wegische Admtralität,  mit der der deutsche Marine-
attachee sofort in Verbindung trat , gab die bindende Ver¬
sicherung ab, daß für ausreichenden Schutz der
„Altmark" gesorgt sei.

Um 0.55 Uhr meldete der Kapitän des deutschen Han-
delsdampfcrs der deutschen Gesandtschaft in Oslo, daß um
22 Uhr der englische Zerstörer „Eossak" die «Allmark" im
innersten Fjord gekapert, geentert und die Besatzung des
Schiffes überwältigt habe. Ein Teil der Besatzung sei,
nachdem die Engländer rücksichtslos von der Schußwaffe
Gebrauch gemacht hatten, gefangengenommen worden. Bel
dem Gewaltakt hätte es auf Seiten der deutschen Handels-
schisfbesahungTote und Verwundete gegeben. Das deutsche
Schiff sei auf Strand gesetzt worden.

Um 3.05 Uhr funkte der deutsche Kapitän, daß der Zer-
törer auf die auf dem Lis befindlichen und Deckung fuchen-

sowie die im Master schwimmendendeutsche« Matrosen
stör
den

Berlin . Der feige englische Pivatenübcrfall ans den Damp¬
fer „Altmark" hat in allen neutralen Ländern größte Empö¬
rung hervorgerufen. Die Moskauer Blätter berichten darüber
in größter Aufmachung. Die schwedische Presse hebt hervor,
daß der Ueberfall auf ausdrücklichen Befehl Churchills und
des englischen Kabinetts erfolgte. In Kopenhagen hat die
Nachricht allgemein das Gefühl ausgelöst, daß damit eine sehr
ernste Lage geschaffen wurde.

Berlin . Der Führer hat Dr . Sven Hsdin zu seinem heu¬
tigen 75. Geburtstag ein in herzlichen Worten gehaltenes
Glückwunschtelegrammübersandt. Der Führer verlieh aus
diesem Anlaß dem großen schwedischen Forscher das Grotz-
kreuz des Verdienstordens vom Deutschen Adler.

Oslo. Der norwegische Außenminister Koht erklärte i»
einer Rede in Trondheim: Der schlimmste Fall der Neutral»-
tätsverletzung ist der der „Altmark" gewesen. Wir haben ener¬
gisch gegen diese schwere englische Neutralitätsverletzung prote¬
stiert.

Weimar. Auf einer Großversammlung des thüringischen
Eisenhandels in Weimar sprach der Leiter der Wirtschafts-
grnppe Eisenhandel, Hayler, über die Pflichten des Kauf¬
mannes und seine enge Verbindung mit der Kundschaft. Die
Reichsfrauenführerin richtete einen Appell an die Hausfrauen,
durch Verständnis den Verkehr im Laden zu erleichtern.

Moskau. Aus den sowsetrussischen Heeresberichten der letz¬
ten Tage ergibt sich ein Einbruch von etwa 10 Kilometer Tiefe
in die Mannerheim-Linic.

ein wildes Gewehr- und Maschinengewehrs«-»« « öffnete.
Die Zahl der auf diese Weise meuchlings ermordeten unbe¬
waffneten deutschen Matrosen stehe noch nicht fest. An
Bord selbst lägen vi« Tote und fünf Schwerverwundele.

Schärfster deutscher Protest
Der deutsche Gesandte in Oslo hat daraufhin beim nor¬

wegischen Außenministerium schärfsten Protest ein¬
gelegt.  Die Protestnote hat folgenden Wortlaut:

«Ich protestiere allerschärfstens gegen die Vergewalti¬
gung des deutschen Dampfers «Altmark" durch den engli-
scheu Zerstörer „Eossak" im innersten Jössing-Ajord, also
lnn« halb norwegischen Hoheitsgebietes, wobei deutsch«
Toet und Verwundete zu beklagen sind. Ich lege allerschärf-
fie Verwahrung ein gegen die unerhörte Verletzung des
Völkerrechts in norwegischen Küslengewässern und dagegen,
daß die norwegische Regierung unserem Schiss «Allmark"
keinen genügenden Schutz gewährt hat. Die Völkerrechts-
Verletzung findet nur noch in der Beschießung von Kopen¬
hagen im Jahre 1807 eine Parallele . Sie lst

ln der Weltgeschichte einzig dastehend,
und ich muß, unter Vorbehalt weit« « Forderungen mei¬
ner Regierung , darauf bestehen, daß der frühere Zustand
auf dem Dampf« «Altmark", soweit dies nach den einge-
kretenen Verlusten möglich ist, sofort wiederhergestellt, d«
entstandene Schaden wieder guigemacht wird und gegen den
Täter alle verfügbaren Kräfte eingesetzt werde».

Ich muß darauf aufmerksam machen, daß es sich um
die allerernstete Situation handelt, die die schärfsten
Konsequenzen nach sickt kann."

Protest Ln London
Eine Erklärung des norwegische», Außenministeriums.

DNB Oslo, 18. Febr. Das norwegische Außenministe¬
rium die folgende Verlautba '̂

„Am 16. Februar nachmittags befand sich der deutsch«
Dampfer „Altmark"  unter Eskorte eines norwegischen
Torpedobootes aus norwegischen Territorialgewässern. Ge-
16.30 Uhr versuchten zwei englische Jäger durch einen
Warnungsschuß in der Nähe von Foksteinene ihn anzuhul-
ten. Das norwegische Torpedoboot legte Protest gegen das
Auftreten der Jäger ein. Die „Altmark" ging in den Jös-
sing-Fjord und die Jäger folgten nach und legten sich in
oen Fjord . Nach einem erneuten Prorejt oes norwegi¬
schen Torpedobootes zogen sich die englischen Einheiten, di«
inzwischen auf einen Kreuzer und fünf Jäger angewachsen
waren, außerhalb der Drei-Metlen-Grenze zurück. Einig«
Zeit später ging ein Jäger gleichwohl in das Hohettsge-
wässer unter Land und benutzte einen Scheinwerf« . Ge¬
gen 23 Uhr ging der englische Kreuzer ln den Fjord hin¬
ein und die „Altmark" wurde geentert. Einige britisch«

Untertanen auf der „Altmark" wurden an tvoro oes vrr-
tischen Schiffes genommen, worauf dieses mied« auslief.
Das norwegische Wachtschiff bezw. die Schifte (nämlich
zwei kleine Torpedoboote) konnten — abgesehen von einem
energischen Protest — nichts gegen die überwältigende bri¬
tische Uebermacht tun.

Die norwegische Regierung hat die Gesandtschaft kn
London angewiesen, das Vorstehende d« britischen Regie¬
rung mitzuteilen und einen ernsten Protest wegen dieser
groben Verletzung der norwegischen Territorlalgewäss«
einzulegen, die starke Verärgerung hervorgerufen hat, weit
sich die Geschehnisseweit innerhalb eines norwegischen
Fjordes ereigneten und somit irgendein Irrtum über di»
Territorlalgrenze nicht vorliegen konnte.

Die Gesandtschaft ist beauftragt, zu verlangen , daß die
britische Marine angewiesen wird, künftig die norwegisch
Souveränität zu respektieren. Die Gesandtschaft ist gleich¬
falls auch angewiesen , hinzuzufügen, daß sie die Gefange¬
nen der norwegischen Regierung ausliefert und daß ein
Schadenersatz erfolgt."

Der Staatssekretär , der augenblicklich den Außenmini¬
ster vertritt , hat dem hiesigen britischen Gesandten gegen¬über sein stärkstes Mißfallen und seine Entrüstung ausge¬
drückt, die die norwegische Regierung über diese grobe Neu-
tralitätsverletzuna empfindet. ,

Auf Churchills Anordnung!
s Mt voller Billigung der Regierung!

In dem amtlichen Sommuniquee der britischen Admi¬
ralität wird der unerhörte Bruch des Völkerrechts mit zy¬
nischer Offenheit zugegeben, ja es wird klar berichtet, daß
die britische Admiralltat mit voller Billigung der britischen
Regierung den Befehl erteilt hat, in neutrale Gewässer
einzulaufen , um «die an Bord der «Altmark" befindlichen
britiicken Gesäusenen »u beirrten".

-vie „Altmark habe 3—400 britische Handelsmatrosen
von sieben von „Admiral Graf Spee" im Südatlantik vor
Weihnachten versenkten Handelsschiffen an Bord gehabt.
Seitdem sei die „Altmark" von der See verschwunden und
es sei keine Spur von ihr zu entdecken gewesen. „Das
Schiff versuchte", so heißt es in dem Bericht der britischen
Admiralität , „die Gefangenen durch norwegische Hoheits¬
gewässer in die Gefangenschaft nach Deutschland zu führen.
Infolgedessen wurden einige britische Schiffe, die sich in
günstiger Lage befanden, in Bewegung gesetzt, un- einige
Erkundungsflüge wurden unternommen, die zu der Fest¬
stellung führten, daß ein Schiff mit dem Namen „Altmark",
das in jeder Beziehung der Beschreibung der „Altmark"
entsprach, in dem norwegischen Fjord von Jössing Zuflucht
suchte, nachdem es von einem Küstenerkundungsflugzeug

(Fortsetzung Seite 2)

Englische Frechheit aus-en Gipses getrieben
Saltfax protektiert bet Norwegen

Amsterdam, 19. Febr. (Eig. Funkmeldung) Um das durch
den unmenschlichen völkerrechtswidrigen Anschlag auf die „Alst-
mark" schwer belastete internationale Ansehen Großbritan¬
niens zu retten, wird jetzt plötzlich eine Attacke gegen Nor¬
wegen inszeniert. Die Londoner Sonntagspresse sucht mit
einzig dastehender Frechheit den völkerrechtswidrigenAngriff
auf die „Altmark" wenigstens nach außen hin damit zu recht-
fertigen, daß Norwegen der Vorwurf gemacht wird, seinen
Verpflichtungen als neutraler Staat nicht nachgekommen zu
sein.

Der Außenminister Lord Halifax hat sogar bei der nor¬
wegischen Regierung einen formellen Protest erhoben, der fast
wie die Androhung britischer Repressiv-Maßnahmen klingt.

Die Völkerrechtsbrecher, die den gemeinsten Mord aut dem
Gewissen haben, entblöden sich also nicht, jetzt auch noch pa¬
pierene Proteste loszulassen. Damit wollen sie ihr blutbestecktes
Gewissen entlasten! Aber eine so plumpe Methode, durch ver¬
logene Vorwürfe und unverschämte Drohungen sich nachträg¬
lich reinwaschen zu wallen, kann nirgends verfangen. England
hat sich wie die Stimmen aus aller Welt beweisen, durch den
feigen Ueberfall auf die „Altmark" bloßgestellt und dürste bald
überall als der brutale Feind der kleineren Staaten erkannt
sein.

Heuchlerische Rechtfertigungsversuche
Berlin , 18. Febr. (Eig. Funkmeldung.) Nachdem die bri¬

tische Admiralität sich in einer Reuter-Verlautbarung des bei¬
spiellosen Piratenüberfalls auf das unbewaffnete deutsche
Handelsschiff„Altmark" gebrüstet und mit zynischer Offenheit

aller Welt verkündet hatte, daß die brutale Verletzung der nor¬
wegischen Hoheitsgewässerauf Besehl der britischen Regierung
erfolgt ist, macht Reuter jetzt einen Rechtfertigungsversuch, der
nur als jämmerlich und höchst aufschlußreich für die Methoden
der britischen Lügenpropaganda bezeichnet werden kann.

Reuter erklärt nämlich, Deutschland habe norwegische Ge¬
wässer benutzt, um der Verfolgung durch britische Schisse zu
entgehen und versucht hierdurch, vor der Welt als tugendhafter
Wiederhersteller eines rücksichtslos gebrochenen Rechts aufzu¬
treten. Nach allen anerkannten Gesetzen des Völkerrechts aber
ist die Schiffahrt tn Küstengewässern der neutralen Staaten
frei und England hat von dieler Freiheit ausgiebig Gebrauch
gemacht. Nach dieser höchst blamablen Heuchelei bemüht sich
Reuter weiter, den flagranten Bruch der Primitivsten Regeln
des Völkerrechts dadurch abzuschwächen, daß es im Zusammen¬
hang mit dem Untergang des englischen Damp'ers „Thomas
Walton" und „Deptford" sowie des griechischen Schiffes „Ga-
roufaila" innerhalb norwegisch« Hoheitsgewässerdie lügneri¬
sch? Behauptung ausstellt, Deutschland habe norwegische Ge¬
wässer dazu benutzt, Kriegsmaßnahmen gegen England und
andere Staaten durchzuführen. Daß deutsche Unterseeboote zur
Zeit des Unterganges der drei genannten Schiffe sich über¬
haupt nicht auf dem in Frage kommenden Seegebiet befunden
haben, wurde bereits in einem Notenwechsel zwischen Deutsch¬
land und Norwegen eindeutig klargestellt Keine noch so ver¬
zweifelten Versuche des englischen Lügenministeriums, durch
solche Spiegelfechtereienden unerhörten Völkerrechtsbruch eng¬
lischer Seestreitkräfte zu decken, dürste aus Norwegen als Opfer
der britischen Neutralitätsverletzung auch nur den geringsten
Eindruck machen. v



(Fortsetzung von Seite 1)

leuchtet und das britische Kriegsschiff „Lntrepiö ^ nter
!em Kommando von R . E - Cordon ihm d. n Weg verlegt

tte
Der Jössins -Uord hat einen toten Arm . An der Mun-

duna des Fjordes lagen zwei norwegische Kano¬
nen bo ° t e- Kapitän P . L . Vian , der Kommandant des
britischen Kriegsschiffes „Cossak ", wurde angewiesen , das
Angebot zu machen , eine gemischte britische und norwegisch»
Wache auf dem Schiff aufzustellen und es eskortiert von
britischen und norwegischen Kriegsschiffen nach Bergen zu
bringen . Dieses Angebot wurde nicht angenommen . Der
Kavitän des norwegischen Kanonenbootes erklärte , daß das
Schiff unbewaffnet  sei , daß das Schis / in Bergen
am Tags vorher untersucht worden sei und die Erlaubnis
erfüllten habe , auf seiner Fahrt nach Deutschland norwegi¬
sche Hoheitsgewässer zu benutzen . Nachdem diese Versiche¬
rungen abgegeben worden waren , zog sich der britische ^Zer¬
störer „Force " aus den Hoheitsgewässern zurück.

Nach Einbruch der Dunkelheit jedoch lief der Zerstörer
„Cossak " nach Erhalt der Befehle der Admiralität mit dem
britischen Kommandanten an Bord erneut in dm Fjord ein.
Die norwegischen Kanonenboote weigerten sich, sich an der
Durchsuchung zu beteiligen , verhielten sich jedoch passiv . Der
Zerstörer - „Cossak " fuhr längsseit und legte an die „Alt-
mark " an . Es entspann sich ein Kampf , bei dem , einem

Funkspruch der „Altmark " zufolge , vier Deutsche getötet
und fünf schwer verwundet wurden.

Oer Bericht des Kapitäns
DNB Oslo , 18 . Febr . Ueber den unerhörten Piraten¬

akt englischer Seestreitkräste gegenüber dem unbewassne-
ten deutschen Handelsdampfer „Altmark " , 200 m von der
norwegischen Küste entfernt , gibt der Kapitän des deut¬
schen Dampfers folgenden Bericht:

„Die -„ Altmark " fuhr am 16 . Februar zwischen Sta-
vanger und Christiansund in einem Abstande von 1.Z See¬
meilen an der norwegischen Küste entlang . Sie wurde
schon im Lause des Tages von drei englischen Flug-
zeigen  des Typs Blenheim überflogen , die verschiedent¬
lich bis über dem Schiff und über der norwegischen Küste
kreisten . Die Flugzeuge standen offensichtlich in Funk¬
verbindung mit englischen Seestreitkräf-
t e n. Nach kurzer Zeit erschien ein englischer Kreuzer der
„Aurora "-Klasis mit fünf Zerstörern , die sich immer nä¬
her an die „Altmark " heranschoben . Die beiden norwegi-
chen Torpedoboote , welche die „Altmark " begleiteten , wie-
en die Engländer verschiedentlich ab und traten auch mit
>en englischen Kriegsschiffen zu wiederholten Malen vsfen-
ichtlich mit der Aufforderung , von der „Altmark " abzu¬

lassen . in Verbindung.
Ich versuchte , in die Nähe des Jössing -Fjordes zu ge¬

langen und mich zwischen das Festland und die vorgelager¬
ten Inseln zu schieben und meine Fahrt fortzusetzen , weil
ich nicht an die Möglichkeit glaubte , daß die Engländer
sich in den norwegischen Hoheitsgewässern eines offenen
Neutralitätsbruches schuldig machen würden . Hart am Ein¬
gang des Iössing -Fsords drängte sich aber einer der Zer¬
störer dicht an die „Altmark " heran , wobei an Bord des
Zerstörers die enterbereite Mannschaft deutlich zu erkennen
war . Darauf drehte ich scharf bei und lief in den Jössing-
Fjord ein . Dem Zerstörer schien es zunächst nicht möglich,
der „Altmark " in den Fjord zu folgen.

Ich lief dann weiter in den Iössing -Fjord ein . Ein eng¬
lisches Torvedoboot versuchte , mir nachzukommen , aber
die beiden norwegischen Torpedoboote legten sich am Ein¬
gang des Fjordes zwischen mein Schiss und den Engländer
und hinderten so den Zerstörer an der Einfahrt in den
Fjord . Als es dunkel geworden war , beobachteten wir , daß
zwischen den beiden norwegischen Torpedobooten ein Schiff

' in den Fjord einfuhr . das wir zunächst für ein norwegi¬
sches Fahrzeug hielten . Wir riefen das Schiff zu wieder¬
holten Malen an . Als Antwort erhielten wir das Signal
„Wenn Ihr nicht beidreht , eröffne ich das Feuer " .

Da waren wir uns klar , daß ein englischer Zerstörer
die Sperre der norwegischen Torpedoboote durchbrochen
hatte . Der Engländer kam jetzt schnell achtern , steuerbord-
iSngsseiks . Die englischen Soldaten enterten auf die „Alk¬
mark ". besetzten gewaltsam die Kommandobrücke , nahmen

Noch« ne dritische„Srldcntat"
Die Besatzung- er «Wakama" i« de» Rettuugsbooten beschossen

DNB . Rio de Janeiro , 18 . Jan . Trotz der englischen
Versuche , die näheren Umstände des Unterganges des deut¬
schen Frachtdampfers „ Wa k am a " zu verschleiern , har di,
Auffindung eines von Maschinengewehrfeuer durchlöcher-
ten Rettungsbootes vor der brasilianischen Küste nunmehr
eindeutig bewiesen , daß es sich beim Untergang der „ Wa¬
kama " um einen weiteren „Baralong "-Fall handelt.

In dem angetrixbenen Rettungsboot wurden die An¬
schrift der deutschen Seeberufckgenossenschaft , Kleidungs¬
stücke der Besatzungsmitglieder der „ Wakama " sowie eine
Reihe von Dokumenten gefunden . In den Bordwänden
entdeckte man noch MG -Geschosse. Zwei andere , ebenfalls
von Kugeln durchlöcherte Rettungsboote sind bereits von
Fischerbooten entdeckt worden und werden setzt einge-
schleppt.

Damit ist einwandfrei festgesteüt , daß die Engländer die
wehrlose schiffbrüchige Mannschaft der „ Wakama " in den
Rettungsbooten mit Maschinengewehren beschossen haben.
Der „ Wakama " -Aall stellt daher außer einer schweren Ver¬
letzung der c - ierikanischen Sicherheitszone und wahrschein,
lich sogar der Hoheitsgewässer Brasiliens einen schimpfli¬
chen Akt brutalster Grausamkeit und eine Verletzung der
Grundbegriffe des Völkerrechts und der einfachsten Mensch¬
lichkeit durch ein englisches Kriegsschiff dar.

Brasilianischer Protest
Rio de Janeiro . IS . Febr . Die brasilianische Regierung

hat an die Regierungen anderer amerikanischer Rationen
eine Protestnote gegen die Versorgung des deutschen Damp¬
fers „Wakama " innerhalb der Drei -Meiken -Reukralitäts-
zone gesandt.

In gewissen Kreisen ist man der Ansicht , daß das Schrei¬
ben der brasilianischen Regierung indirekt ein Protest ge¬
gen England sei, so daß man es für wahrscheinlich hält , daß
die amerikanischen Nationen eine gemeinsame Not«
an London richten werden . Man erklärt , daß die „ Waka¬
ma " sich innerhalb der Sicherheitszone befunden habe , als
ein Flugzeug von einem britischen Kriegsschiff die „Wa<
kama " übersloa und ,mr Uebcraabe ou -lorderte.

Gefälschter SOS -Ruf englischer Piraten
Wie der deutsche Dauchfer „Wakama " überfallen wurde

Rio de Janeiro , 18. Febr . (Eig . Funkmeldung .) Das Blatt
„Gazeta Le Noticias " veröffentlicht eine ausführliche Darstel¬
lung des englischen Ueberfalls aus den deutschen Dampfer „Wa¬
kama ", die sich nach den Angaben des Blattes auf Aeußernngen

englischer Matrosen und aus andere Beweise stützt , dis dis Zest
tung in Händen hat . In dieser Schilderung wird folgendes
festgestellt:

1. Die ,̂ Wakama " wurde durch englische Kriegsschiffe inner¬
halb der brasilianischen Hoheitsgsiväffer angegriffen und dar¬
auf von der eigenen Besatzung versenkt . Die Verfolgung deS
deutschen Frachtdampfers wurde vom Lande aus mit - dem
bloßen Auge von Zeugen beobachtet , die auch Schliffe englischer
Kriegsschiffe hörten.

2. Englische Flugzeuge machten darauf Jagd auf die deut¬
schen Rettungsboote , die von dem MG -Feuer der Flugzeuge
getroffen wurden , wie der Zustand beweist , in dem sie an der
Küste des Staates Rio de Janeiro aufgvfunden wurden.

9. Erst viele Stunden später wurde ein SOS -Ruf gesendet,
offensichtlich durch eines der englischen Kriegsschiffe , um den
Eindruck zu erwecken , daß der Angriff außerhalb der Hoheits-
gewäffer erfolgt fei . Die Schiffe , die zu dem in dem SOS -Ruf
angegebenen Ort eilten , fanden jedoch keinerlei Spuren vor , so-
Laß anzunehmen ist, daß die in dem SOS -Ruf bezeichnetc
Position gefälscht war . Sonst hätte zum Beispiel der brasilia¬
nische Dampfer „Bage " bestimmt noch Rettungsboote finden
müssen , die jetzt angetrieben wurden . Diese Ansicht des in Rio
erscheinenden Blattes wird Lurch den merkwürdigen Zeitunter¬
schied bestätigt , der sich daraus ergibt , daß die erwähnten
Augenzeugen die Verfolgung und Beschießung des deutschen
Dampfers zwischen 7 und 8 Ilhr morgens beobachteten , wäh¬
rend der SOS -Ruf erst um ^ 3 Uhr nachmittags erfolgte.

1. Mehrers Zeugen sahen an Bord des englischen Kreuzers
„Hawkins ", als dieser in den Hafen von Rio Le Janeiro ein-
lief , einige Leute von der „Wakama ", was darauf schließen läßt,
daß die Mitglieder der „Wakama "-Besatzung , die nicht getötet
worden waren , von dem englischen Kriegsschiff gefangen ge¬
nommen wurden.

5. Eins der Kanonen des englischen Kreuzers „Hawkins"
wies deutlich Spuren von Abschüssen auf , die erst vor wenigen
Stunden erfolgt waren.

"Gazeta de Noticias " kommt auf Grund der Tatsachen zu
der Feststellung , daß der englische Admiral Havwood seine Zeit
verloren habe , wenn er nach diesen zahlreichen Beweisen für
Las Vorgehen der Engländer mit seinen Erklärungen die brasi¬
lianische Oeffentlichkeit irrezuführen suche. Brasiliens Protest¬
note beweise , daß das Land entschlossen sei, gegen derartige
Piratenakte in feinen Hoheitsgewässern Vorzugehen . Die Tat¬
sachen sprächen lauter als die Worte des Admirals Seiner
britischen Majestät.

bas Schiss in Besitz und erösstieten ein wildes Feuer a -.is
die wehrlose , völlig unbewaffnete deutsche Mannschaft . So¬
bald ich bemerkt hatte , daß es sich bei dem unbekannten
Schiss um einen Engländer handelte , hatte ich di - Mann¬
schaft aus Deck anlreten und die Boote klar zum Hieven
machen lassen , da an Bord keinerlei Waffen zur Gegenwehr
vorhanden waren.

Bei dem Feuerüberfall der Engländer versuchten meine
Lenke , keilweike über das Eis , an Land zu komme, , oder
schwimmend die Küste zu erreichen . Als die Engländer
die deutschen Matrosen auf dem Eis bezw . im Wasser be¬
merkt hakten , richteten sie ihr wildes Feuer auf die Hilf¬
losen.

Die genaue Anzah ! der Toten und Verwundeten konnte
ich noch nicht feststellen . Alle Toten und Verwundeten an
Bord der „Altmark " hatten Bauchschüsse , da die Engländer
aus nächster Nähe auf die wehrlose deutsche Mannschaft ge¬
feuert hatten . Das Schiff lief mit dem Heck auf Felsen ."

Die Opfer der britischen Mordtat
Oslo , 18. Fsbr . (Eig . Funkmeldung .) Bei dem völker¬

rechtswidrigen Ueberfall der Engländer auf die „Altmark " im
Iössing -Fjord in der Nacht zum 17 .Februar sind folgende
Mannschaften des wehrlosen deutschen Handclsdampfcrs er¬
mordet worden : Otto Stender , Fritz Bremer , Ralph Steffen,
Waldemar Path , Walter Roten , Fritz Schiermann.

Tödlich verwundet und inzwischen während der Mcht im
Krankenhaus in Kristianfand gestorben ist Ernst Metzer . Chri¬
stian Clausen und Walter Augustin liegen noch fchwerverwun-
Let in dem Krankenhaus . Hans Berndsen wird vermißt und
ist wahrscheinlich im Wasser schwimmend von den Engländern
abgeschossen worden . Heinrich Schüler , Hugo Horst und Wil - .
Helm Richert liegen schwerverwundet , im Pensionat von Hange
Dalana bzw . an Bord der „Altmark ".

«Schlimmster Fall der Neutralitätsverletzung"
Der norwegische Aützcmninister zum Verbrechen

im Jöffingfjord

Oslo , 18. Febr . (Eig . Funkmeldung .) Außenminister

Koht sprach am Samstag abend in Trondheim Wer die gegen¬

wärtige Lage und erklärte , da ^ die Situation für Norwegen
vielleicht gefährlicher als die im Weltkriege sei. „Wir sind ", so

sagte er , „zwar in den meisten Kriegszwischenfällen nicht in der

Lage gewesen , entscheidende Beweise für die Verantwortungs-

Pflichtigen zu erbringen . Der schlimmste Fall der Aeutrali-

tiitsberletzung ist aber der der „Altmark " gewesen . Wir haben

energisch gegen diese schwere Ncutralitntsvcrletzung Englands

protestiert ."

Ein Reiterroman von Franz Herwig

Verlag F . H. Kerle , Heidelberg — Abdrucksrechlc durch BerlagbaiPalt Mauz,München.

18. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)

An den Gedanken hatte er sich inzwischen schon gewöhnt,
daß die Affäre mit den Fräuleins nicht glatt abgelaufen
war . Heute war die Abenddämmerung des fünften Tages,
er selbst war seit zwei Tagen hier , aber kein Herzbruder
ließ sich sehen. Inzwischen gesiel es Josä Maria im „Dra-
goner von Breda " ausnehmend . Mit Meisje Drommeloe,
der Wirtstochter , die eine saubere Person gegen die dreißig
war , mit milchweißer Haut und Apfelbacken, verband ihn
bereis eine zarte Liebes eine gemeinsame Liebe, um deut¬
lich zu sein, zu guten eßbaren Dingen . Als wenn es gleich¬
gültig ist, ob man den Leib mit diesem Fuhrmannsessen
vorschlägt oder Gerichte verzehrt , die infolge des Aufgebots
von Geist, mit dem man sie ersann , gleichsam geadelt sind.
Freilich würden ketzerische Gemüter daran Anstoß genom¬
men haben , wenn sie Josä Maria am Herd gesehen hätten:
eine weiße Schürze vorgebunden und den Kochlöffel in der
Hand . Denn so konnte man ihn in der Tat sehen, neben
ihm mit andächtigem Gesicht Meisje , mit bloßen Armen
und einem Grübchen am Ellenbogen.

Ach dieser selbstbewußte Veteran von einem Herd ! Der
sich nicht in irgendeinem Küchenwinkel verbarg , sondern
in einer überbauten Nische breit und frei in der Gaststube
stand , als wollte er sagen, daß jedermann sehen dürfe , was
auf ihm gekocht wurde . Jedermann begleitete sein Gericht
vom ersten Aufbrodeln an über die mannigfachsten Ge-
rüche, bis es vor ihm auf dem Eichentisch dampfte —, eine
schöne Vorbereitung aus eins so wichtige Handlung wie das
Essen. Und eine vertrauenerweckende Reihe von blitzenden
Knpferkesseln, die MeiSses Magd zweimal in der Woche an

der Maas scheuerte, stand auf dem Bordbrett über der
Heidnische.

„Ja ", sagte JosL Maria , „nun einen Schuß Genever ."
Er hatte zwei Kessel üböb dem Feuer , das sein und

Meisjes Gesicht beschien. In dem einen schmorten zwei
Hühner , in einer kurzen Brühe , die nach Machandelbeeren
roch. In dem anderen brodelte dick ein seltsames Ragout
von einem halben Quart Rotwein , von Schinkenwürfeln
(ohne Speck selbstverständlich), jungen Gemüsen und kleinen
Bällchen , die aus dem gewiegten Fleisch der Hühnerlebern,
Herzen und Mägen bestand . Eine winzige Spitze Knoblauch
war auch daran , die man mit der Nase kaum wahrnahm.
Und nun sollte noch ein Schuß Genever hinzu.

„So " , sagte Josä Maria , und nahm die Hühner vom
Feuer . Meisje mußte sie in kleine Stücke schneiden und in
den anderen Kessel tun.

„Eine halbe Stunde noch lasse man das Ganze schmo¬
ren ", sagte er feierlich und kostete die Sauce.

In diesem Augenblick Irat ein Gast in die Schenke, der
von dem Herdfeuer nur unsicher und zuckend beleuchtet war.

Josä Maria blinzelte in die Dunkelheit und plötzlich er¬
kannte er Jan . Er ließ den Lössel fallen und breitete die
Arme aus:

„Herzensjungei Jan ! Bensäicamus Domino ! Er ist da !"
Jan bleich, und mit beschmutzten Kleidern , trat näher

und sagte mit bitterer Stimme , ohne die ausgebreiteten
Arme zu beachten:

„Ah , man ergötzt sich hier , man läßt sich's wohl sein,
meiner Treu ! Indes unsereiner die Kugeln um sich pfeifen
hört , mit Mehlbrei erstickt und dann gehängt werden soll.
Und in den Wäldern schläft wie ein wildes Tier , jawohl.
Und verraten wird von denen , die er geliebt hat , für die
er sich in Not und Gefahr begeben hat . Verleugnet und ver¬
raten ! Meint Ihr , das sei nicht möglich , ehrwürdiger Herr,
wo Ihr doch im Begriffe steht, zum Festschmaus Euch zu
setzen, während Euer Gutgesell schon auf dem Schindanger
faulen würde , wenn Gott und die vierzehn Nothelfer ihm
nicht beigestanden hätten ? !"

„Eine lange Rede , eine verteufelte Rede , Jan . Trink ein
wenig von diesem guten Weißwein aus Soissons , damit
dein Kopf klarer wird ."

Und er reichte ihm eine behäbige Kanne , die Jan an den
Mund setzte und nicht eher losließ , bis der köstliche Strom
versiegt war.

Dcknn ließ er sich auf die Bank fallen , streckte die Beine
aus und seufzte sich eine Last von der Seele.

Indessen setzte Meisje die Schüssel auf den Tisch und
Jans Nasenflügel begannen zu zittern . Langsam richtete er
sich auf und hob den Deckel ein wenig.

„Was hqbt ihr da ?"
„Da es nun wirklich ein Festschmaus wird ", sagte Josä

Maria und band die Schürze ab, „so wollen wir das Ge¬
richt Ragout Saint -Jean nennen . Im übrigen ist es ein
Essen für einen Kardinal ."

Und sie setzten sich zu dritt an den Tisch, und eH wprde
eine zwar stumme, aber desto innigere Feier.

* *
*

„Und welches sind nun deine Pläne , Jan " , fragte JosS
Maria , nachdem Jan ihm seine Geschichte erzählt hatte.

„Pläne ? ", machte Jan ; „nur einen Wunsch habe ich: den
falschen Weibern meine Verachtung ins Gesicht zu sagen.
Dazu muß ich nach Paris . Morgen schon."

„O Jan , wie sehr beklage ich, daß ich dich lebensfremden
Jüngling in die große Welt geleitet habe ! Du bist ein Kind,
das sich zu Unrechter Stunde von den Nöcken der Frau
Joseph « losgerissen hat . Bleib sitzen, Feuerkopf . Bist du
denn sicher, daß Ehren dein Richter dich nicht angelogen
hat ? Und wenn er die Wahrheit sprach, was wirfst du den
Kindern Untreu und Verrat vor ? Hätten sie sich zu dir be¬
kannt , würde man ihnen dann nicht bös zugesetzt haben?
Und wenn sie um den Preis der Lossage von dir sich srei-
machten , bist du wirklich so wenig ritterlich , daß du ihnen
das Opfer deiner selbst nicht bringen würdest — ? Meisje,
meine Freundin , er bleibt ein Bauer , er wird such fressen,
aber sei's drum ."

(Fortsetzung folgt .)



Ner Wehrmachishericht vom Sonntag
Wieder ein britisches Flugzeug abgeschossen.

DNB. D^ lin. 18. Febr. Das Oberkommandoder Wehr¬
macht gibt bekomm:

Bel einem Stoklruppunternehmen westlich Vierzig wur¬
den mehrere Gefangene eingebracht.

Wie durch Sondermeldung bekanntaegeben, sind in der
Woche vom 11. bis 17. Februar durch Einsatz der See-
megsmiltel an britischer, französischer und dem Feind nutz¬
barer neutraler Tonnage 32 Schiffe mit 12S174 BRT ver-

-senkt worden.
lieber der Nordsee kam es auch gestern wieder zu einem

Luftkamvf zwischen einem Bristol-Dlenhelm und einem Mes-
serschmitk-Flugzeug. Dos englische Flugzeug wurde zum
Absturz gebracht.

»

Britischer Tanker überfällig . — Unfälle neutraler Schisse.
Amsterdam , 18. Febr . Der britische Tanker „Cret-

sield" (838 BRT ) ist nach einer Meldung von United
Preß seit 11 Tagen überfällig , so daß man das Schiff für

«verloren  anfieht.
Weiter hat der Kapitän des niederländischen Dampfers

„Alkmaar " (6982 BRT ) seiner Reederei funkentelegraphisch
mitgeteilt , daß das Schiff auf einen Felsen von South
Lima Island (Santosgruppe ) gelaufen ist. Der Kapitän hat
dringend um Hilfe gebeten . Das Schiff war unterwegs
zum La Plata , um eine Ladung Getreide für die Regie¬
rung zu holen.

Schließlich hat der holländische Dampfer „Oranjepolder"
die Besatzung des norwegischen Dampfers „Kvernas"
(1819 BRT ) südlich der Schouwenbank an Bord genom¬
men . Man nimmt an , daß der norwegische Dampfer aus
eine Mine gelaufen  ist . Die- Geretteten sind nach
Hoek van Holland gebracht worden.

Dank und Anerkennung englischer Gefangener.
DNB Oslo. 18. Febr . Der Kapitän der „Altmark"

teilte dem DNB -Vertreter in Oslo mit , daß ein Teil der
englischen Gefangenen , die das deutsche Handelsschiff im
Laufe seiner Fahrt ausgenommen hatte , trotz der beschä¬
menden Umstände , unter denen sich der allem Völkerrecht
hohnsprechende Ueberfall der Engländer auf das unbewaff¬
nete deutsche Schiff vollzog, Gelegenheit nahm , dem Ka¬
pitän Dank und Anerkennung für sein und seiner Mann¬
schaft kameradschaftliches Verhalten zum Ausdruck zu brin¬
gen.

Ll-Boota- kommen zerstört!
Berechtigung der deutschen Seekriegsführung. ,

L-NB . Berlin , 18. Febr . Auf Anfrage machte sich oe-r
Erste Lord der britischen Admiralität , Churchill, im Unter¬
haus stark, in „verhältnismäßig kurzer Zeit " jedes über dis
Nordsee fahrende Handelsschiff mit Kanonen zu be¬
waffnen.  Er wolle damit den englischen Seeleuten in
dieser gefährlichen Zone ein großes Maß von Schutz ge¬
währen . Dies sei nötig , weil man „diese Art von Angriffen
auf schutzlose kleine Schiffe nicht habe erwarten können".
Jetzt aber scheine es, daß man jedes Schiff ausreichend be¬
waffnen müsse, um den „mörderischen Angriffen " Wider¬
stand leisten zu können. Die deutsche Seekriegsfüh¬
rung,  vor allem die U-Boot -Kommandanten und die deut¬
schen Flieger , haben damit die Gewißheit , daß sie — nach
Churchills Behauptung — binnen kurzem kein englisches
Handelsschiff, ob groß oder klein, mehr antreffen werden,
das nicht bewaffnet und damit zum Kriegsschiff gemacht
worden wäre.

Der deutsche Standpunkt dazu ist bekannt . Das U-Boot«
abkommen, das England mit Bewaffnung seiner Handels¬
schiffe gebrochen hat , gestattet dem U-Boot -Kommandanten
die Versenkung des feindlichen Handelsschiffes, sofern dieses
der Durchsuchung des Schiffes Widerstand entgegensetzt.
Da nicht anzunehmen ist, daß die Engländer Kanonen an
Deck ihrer Handelsschiffe montieren , um damit nach See¬
hunden zu schießen, dienen diese Kanonen dazu , den deut¬
schen Streitkräften bei der Durchsuchung und Prüfung des
Schiffes und seiner Ladung bewaffneten Widerstand entge¬
genzufetzen und damit die betreffende völkerrechtliche Bestim¬
mung unwirksam zu machen.

Wenn es bisher noch einen Rost von Zweifel gegeben
hülle, so ist es nach der neuesten totalen Bewaffnungsabsicht
Lhurchills absolut sicher, daß durch diese Maßnahmen das
LondonerU-Book-Abkomkken durch England zerstört und
die deutsche Seekciegssüh.runa den bewaffneten englischen
Handelsschiffen gegenüber selbstverständlich in keiner Weift
mehr daran gebunden ist.

Keine schwedischen Truppen für Kinnland
DNB . Stockholm, 18. Febr . In einem Interview mit

0er United Preß führte der schwedische Außenminister aus,
schon vor Ausbruch des russisch-finnischen Krieges habe
Schweden die finnische Regierung darauf aufmerksam ge¬
macht, daß Finnland nicht mit einer Unterstützung durch
schwedischeTruppen rechnen könne. Wenn also Minister¬
präsident Hansson am 13. Februar eine militärische Unter¬
stützung Finnlands abgelehnt habe , so entspreche dies der
Haltung , die Schweden , immer eingenommen habe und
stelle kein Abweichen von der festgelegten schwedischenPo¬
litik dar.

Bluttat in FrieSrichsthal
Frau und zwei Kinder Ermordet. — Sich selbst das Leben

genommen.
Friedrichsthal(Saar). In einem Gebäude am Oskschachk

erschoß der seit acht Wochen verwitwete 32 Jahre alte
Bergarbeiter Oskar kuntz seine beiden Kinder im Alter von
vier und zwei Jahren(Junge und Mädchen), nachdem er
zuvor seine Haushälterin getötet hatte. Dann brachte er
sich selber durch einen Schuß ums Leben.

Die Tal war acht Tage lang völlig unbemerkt geblie¬
ben. Erst als die Polizei Nachricht erhielt, daß Bekannte
des kuntz in Westfalen von diesem einen Brief erhalten
hätten des Inhalts, bei Eintreffen des Schreibens werde
er nicht mehr am Leben sein, erst da begab man sich in die
Wohnung und fand die Ermordeten und auch6. in ihrem
Blute» alle schon ln Verwesung übergeganaen. lieber dem
Motiv der Tat liegt der Schleier des Geheimnisses. Offen¬
bar hat 6. sich mit der Haushälterin überworfen, sie im
Streit umgebracht und dann die grauenhafte Konsequenz
für seine Kinder und sich gezogen. Jedenfalls muß er —
dem Brief nach zu urteilen— mindestens die Tötung sei-
ner Kinder und seinen eigenen Tod überlegt haben.

Britische Schurkeniat im
Rom , 18. Febr . Dek jüngste unerhörte Akt englischer

Seeräuberei hat in ganz Italien lebhafte Entrüstung äus-
gelöst, wo man keinen Hehl daraus illacht, daß England
von Kriegsbeginn an Abkommen nach Belieben verletzt«
und das Recht mit Füßen trat , sofern es sich für seine egoi¬
stischen Ziele davon irgendwelchen Nutzen versprach. Die
Sonntagspresse macht sich zum Dolmetsch der Gefühle des
italienischen Volkes, wenn sie in großen Schlagzeilen und
mit schärfsten Worten den allen internationalen Abkom¬
men hohnsp.rechenden Rechtsbruch und Gewaltakt englischer
Kriegsschiffe in den norwegischen Hoheitsgewäsfern gei¬
ßelt . Sicherlich werde aber , und davon ist man in Italien
überzeugt , auch dieser Völkerrechtsbruch und Gewaltakt
seine gerechte Sühne finden , denn das nationalsozialistische
Deutschland wisse sehr wohl , was es seiner Ehre schuldig
sei und werde diesen Mordbuben die gebührende Antwort
erteilen.

Nekchork. 18. Febr . Die flagrante Verletzung der norwe¬
gischen Neutralität durch England erregt in den Vereinig¬
ten Staaten ungewöhnliches Aufsehen. Unter Riesenschlag-
zeilen heben die Newyorker Zeitungen besonders den Um¬
stand hervo-r, daß der britische Einbruch in die neutralen
norwegischen Hoheitsgewässern auf ausdrückliche Weisung
Churchills erfolgt ist. Der deutsche und der norwegische Pro¬
test werden ausführlich wiedergegeben. Die politischen Kreise
in Amerika erwarten allgemein die ernstesten Komplikatio¬
nen.

Buenos Aires , 18. Febr . Der englische Piratenstreich auf
den deutschen Dampfer „Altmark " hat in Argentinien ein
geradezu sensationelles Aufsehen erregt . Mt riesigen
Schlagzeilen veröffentlicht die Presse die Meldung über den
britischen Gewaltakt . Selbst völlig deutschfeindliche Boule¬
vardblätter müssen zugeben, daß es sich um einen beispiel¬
losen internationalen Rechtsbruch handele, der durch keiner¬
lei britische Abschwächungsversuche zu rechtfertigen sei.

Der unerhörte Schurkenstreich findet rn Buenos Aires
umso größeren Nachhall, als kurz vorher die Aufbringung
des deutschen Dampfers „Wakama"  in den brasilianischen
Hoheitsgewässern erfolgt ist. Die Tatsache, daß dabei die be¬
stialischen Engländer die Besatzung der „Wakama" in den
Rettungsbooten unter Feuer genommen haben, bat allein
schon eine starke Entrüstung  in der argentinischen Be¬
völkerung ausgelöst . Man ist einstimmig der Ansicht, daß
vom neutralen Standpunkt aus durch England die gesamte
internationale Lage wesentlich verschärft
Worden ist.

Moskau , 18. Febr . (Eig . Funkmeldung .) Die Nachrichten
über das Einbrechen der Engländer in norwegischeTerritoriäl-
gswässer und der Ueberfall auf die „Altmark " nehmen den
überwiegenden Teil des heutigen außenpolitischen Materials

Spiegel der Neutralen
de« Blätter ein. Nicht nur in offiziellen Kreisen , sondern in
der breitesten Oeffentlichkeit Moskaus -hat der Fall das größte >
Aufsehen erregt und bildet das Tagesgespräch , wobei aus der
allgemeinen Empörung über Las englische Vorgehen kein Hehl-
gemacht wird.

Riga , 18. Febr . (Eig . Funkmeldung .) In der Hiesigen
Oeffentlichkeit hat dev neue brutale englische Völkerrechtsbruch
größte Erregung Herborgerufen . Die Presse macht eine aus « ,
sührliche Wiedergabe des Berichts des Kapitäns der „Altmark"
besonders groß auf . Die Blätter stellen fest, daß England tN
diesem Fall bewußt die internationalen Bestimmungen über
neutrale Gewässer verletzt Hat.

Budapest , 18. Febr . (Eig . Funkmeldung .) Me Zeitungen
bringen in großer Aufmachung die Meldung über den Ueber¬
fall britischer Seestreitkräfte auf den unbewaffneten deutschen
Dampfer „Mtmark ". „Magyar Itemzet " schreibt u . a .: Ein
Punkt von den Umständest des Angriffes gegen die „Mtmark"
steht weit und klar vor der Oeffentlichkeit. Der englische Zer«
störer hat Len deutschen Handelsdampfer tatsächlich in norwegi¬
schen Hoheitsg -ewässern in einem norwegischen Fjord angegrif¬
fen. Die Rechtsverletzung des englischen Schiffes steht über
jedem Zweifel.

Sofia , 18. Febr . (Eig . Funkmeldung .) Sämtliche bulga¬
rischen Sonntagsblätter geben die deutschen Darstellungen über
das schamlose englische Piratenstück in allen Einzelheiten wie - ,
der . „Sora " betont in der Usberfchrift das völkerrechtswidrige
Verhalten des englischen Kriegsschiffes. „Utro " hebt die Rsak«
tion -hervor , die die Handlungsweise des englischen PirateN-
fchiffes in Deutschland ausgelöst hat . In der bulgarischen
Oeffentlichkeit hat das Schicksal der deutschen Mannschaft der
„Mtmark " allgemeine Teilnahme und tiefe Empörung ausge - ,
löst. England , so wird erklärt . Las sich immer als Beschützer
der Kleinstaaten aufspiele und heuchlerisch Von völkerrechtlichen
Forderungen und Versprechungen fasele, habe -hiermit wieder
einmal gezeigt, wie brutal es sich über die primitivsten Regelst ,
des Völkerrechts hinwegfetze.

Athen , 18. Fbr . (Eig . Funkmeldung .) Die gesamte Athene?
Presse befaßt sich in großer Aufmachung mit dem Fall . Der ' ,
Eindruck der öffentlichen Meinung Griechenlands geht dahin );
daß sich England hier einen der schwersten und noch nicht da « /
gewesenen Nentralitätsbrüche leistete, wie man überhaupt iitz' d
Griechenland nur ein ironisches Lächeln für alle englischest -
Behauptungen über den Schutz der Neutrawn und Einhaltung '
der Bestimmungen des Völkerrechts durch England übrig Haft

Mus öeu Nachbargauen
(!) Karlsruhe , 17. Februar.

(I) Betrügereien führen ins Zuchthaus . Wegen Rückfall-
Letrugs erkannte die Strafabteilung des Amtsgerichts ge¬
gen den 38jährtgen ledigen Otto Julius Klais aus Pforz¬
heim auf eine Zuchthausstrafe von einem Jahr und acht Mo¬
naten , sowie auf drei Jahre Ehrverlust . Der erheblich vor¬
bestrafte Angeklagte hatte in Weingarten einen Landwirt
durch Einmieteberrug rnn 165 Mark geschädigt, von einem
Gastwirt ein Darlehen von 80 Mark erschwindelt und ihn
außerdem um die Zeche von 3.75 Mark geprellt.

Karlsöorf bei Bruchsal . (2265 Zentner Tabak ge¬
rn  t et ). Die günstige Entwicklung des Karlsdorfer Tabak-
aues kann am besten durch die erzielten Ergebnisse belegt
»erden. 1989 wurden 226S Zentner Tabak geerntet , die den
Zetrag von 163178 Mark erbrachten . Das ist gewiß die beste

Eppingen . (Die älteste Feuerwehr Badens ).
Anläßlich des aus dem Marktplatz und im Saal des Gast-
Hofs zur Eisenbahn stattgefundenen Generalavvells wurde
festgesrellt, daß die freiwillige Feuerwehr EPPingenS die
älteste badische Wehrmannschaft im Verband der heutigen
Feuerlöschvolizei ist.

Konstanz. (Tod in der Badewanne ). Im benach«
barten Kreuzungen wollte eine 36 Jahre alte Frau ihre
Haare während des Bades mit einem Föhn trocknen. Dabei
erlitt sie einen elektrischen Schlag und war sofort tot.

Freibura . (Von -der Universität ). Dr . Wilhelm
Zwölfer , Professor für Forstzoologie an der Universität
Freiburg , erhielt einen Ruf an die Universität München,
Professor Zwölfer hat den Ruf angenommen . Dr . Johan¬
nes Lohmann , außerplanmäßiger Professor für vergleichende
Sprachwissenschaft, folgte einer Berufung an die Univer¬
sität Rostock. Dr . Erich Blechschmied, Dozent für normale
Anatomie , wurde in gleicher Diensteigenschaft an die Uni¬versität Gießen verletzt.

Ludwigshafen . (Von einem Auto erfaßt ). In der
Mundenheimer Straße lief ein 11 Jahre alter Volksjchüler
in die Fahrbahn eines Personenkraftwagens , wurde zur
Seite geschleudert und mußte mit einem Schädelbruch in
Las städtische Krankenhaus verbracht werden.

Mutterstadt . (Beim Aufsp ringen tödlich ver¬
unglückt ). Bei dem Versuch, auf den schon in Fahrt be¬
findlichen Zug der Lokalbahn aufzuspringen , rutschte der 19
Jahre alte Oskar Magin auf dem vereisten Trittbrett,auS
und kam unter den Zug zu liegen. Dabei erlitt er einen
mehrfachen Bruch eines ÄrmeS sowie schwere innere Ver¬
letzungen.

Neunkirchen -Heinih . (Sturz von der Straßen¬
bahn .) Ein junger Bursche, der sich morgens auf seine
Lehrstelle begeben wollte , sprang auf eine schon fahrende
Straßenbahn , kam zu Fall und mußte mit erheblichen
Beinverletzungen vom Platze und ins Krankenhaus ge¬
schafft werden.

Worms . (Auch die Liebe macht Diebe .) Ein
17jähriges Mädchen aus Worms , das keine Mittel hatte,
um feinen Schatz zu Weihnachten zu besuchen, stahl bei
ihrer Arbeitgeberin Beträge von 10 und von 97 Mark , um
sich das Fahrgeld zu beschaffen, außerdem ein Paar neue
Lackschuhe, ein Kleid und einen Samtmantel , um ihrem
Geliebten zu gefallen . Gerade als sie mit ihm ein vertrau¬
tes Zusammensein feierte , wurde sie am Heiligen Abend
festgenommen . Sie wurde vom Bezirksschöffengericht weg,
das ihr vier Monate Gefängnis zudiktierte , zur Strafver¬
büßung abgeführt.

Beisetzung Or. Wackers
Bauleiter Robert Wagner sprach am Grabe seines verdiente»

Mitkämpfers.
NSG . In seiner Heimatstadt Offenhurg  wurde am

Samstag vormittag die sterbliche Hülle des Parteigenossen
Dr . Otto Wacker der Heimaterde übergeben.

Auf dem Friedhof hatten sich mit Den führenden Arm«
nern von Partei , Staat u»d Wehrmacht zahlreiche Männe?
und Frauen OffenburgS Singefunden, die Dr . Otto Mak¬
ker den letzten Gruß entbieten wollten . Zwischen brennen«
den Pylonen war der Sarg aufgebahrt worden , auf dem
Stahlhelm und )) -Mütze, Degen, Orden und Ehrenzeichen
ruhten . Eine Ehrenkompanie der / / -Verfügungstruvpe hielt
die Ehrenwache. Punkt 11 Uhr traf Gauleiter und Reichs¬
statthalter Robert Wagner  mit der Witwe des Pa . Wacke?
ein. In seiner Begleitung befanden sichu. a. Ministerpräsi¬
dent Walter Köhler  als Vertreter des Reichsführe .S //
der Leiter des Sicherheitshauptamtes , / / -Obergruppenfühi
rer Heißmeyer.  SA -ObergruPPenführer Lu bin,
Reichsstudcnteuführer // -Oberführer Dr . Gustav Adolf
Scheel,  Innenminister Pflaumer,  Staatsministee
Prof . Dr . Schmitthenner  und Kreisleiter Rombach.

Nach einem Trauermarsch und einem Führerwort er(
griff Gauleiter und Reichsstatthalter Robert Wagnerdas
Wort zu einer Ansprache, in der er die hohen Verdienste De.
Wackers für die Bewegung und für das nationalsozialistisch^
Deutschland würdigte . Der Gauleiter erinnerte einleitend all
sein erstes Zusammentreffen mit Dr . Otto Wacker vor nun¬
mehr genau 15 Fahren . Damals erhielt Robert Wagner vom
Führer den Auftrag , den Gau Baden der NSDAP ins Le¬
ben zu rufen . Dr . Otto Wacker ist ihm dabei einer seiner erz
sten und zuverlässigsten Mitkämpfer gewesen. „Seit jene?
Zeit, " so fuhr der Gauleiter fort , „ist die Persönlichkeit Otto
Wackers mit dem Kampf der deutschen Freiheitsbewegung itt
Baden verbunden und von diesem nicht mehr wegzudenkell,
Führer und Partei fanden in ihm einen zuverlässigen, ent¬
schiedenen und tapferen Nationalsozialisten . Ich aber fand in
ihm nickt nur einen Kamvfaefährten . sondern auch einen
treuen Freund ." Der Gauleiter sprach dann von ver Zeit , vll
er die erste Kampfzeitung der badilchen Nationalsozialisten
gründete . Otto Wacker gehörte zu den ersten Mitarbeitern des
„Führers ", der vom Gauletter im Frühiahr 1928 als Haupk«
schriftleiter nach Karlsruhe berufen wurde . Im weiteren
Verlauf seiner Rede würdigte der Gauleiter die großen Verk
dienste Dr . Wackers als badischer Minister des Kultus und
Unterrichts und hob dabei besonders die hervorragenden
Charaktereigenschaften des Verstorbenen hervor . Der Gau¬
leiter schloß: „So nehmen wir denn Abschied von eineut
Mann , der viel zu früh von uns gegangen ist, von dem wik
jedoch wissen, daß nur sein Leib vergänglich sein kann, dessen
Geist aber in seinem Lebenswerk fortbesteht. Wir nehmen
Abschied von Dir . Otto Wacker, in der Ueberzeugung , daß
Du weiterlebst in der Freiheitsbewegung Deines Volkes und
im ewigen Reich Wolf Hitlers ."

Als erster trat hierauf Gauleiter und Reichsstatthalter
Robert Wagner an den Sara seines alten Mitkämpfers und
legte einen riesigen Lorbeerkranz nieder. Es folgten di4
Kranzniederlegungen von Partei , Staat und Webrinachtt
unter den vielen Kränzen , die den Sara bedeckten, befand sich
auch ein Kranz des Generalfcldmarschalls Görina . Dann
hallten die Weisen des Deutschland- und Horst-Wessel-Lied.s
über den Platz. Unter Vorantritt der Standarten der SA
und // wurde der Sarg von Soldaten der /)-Verfügung

. truppe zu dem Familiengrab getragen . Dre - Ehrensalven
rollten über das Grab hinweg. Unter den Klängen de»
„Frieder !cus-Rex-Marsches". des Lieblingsmarsches des Ver¬
storbenen. wurde der Sarg der Erde übergeben . Dann mar¬
schierten die Gliederungen der Bewegung grüßend am oiie-
nen Grab vorüber.

Dr . Otto Wacker ist nicht mehr . Sein Geist aber ist wach
in den Reihen der nationalsozialistischen Bewegung im
Grenzgan Baden!

VolkSschädling hingerichi»1
Berlin , 18. Febr . Am 16. Februar 1910 ist der vom

Sondergericht Berlin wegen Verbrechens gegen i- e Verord¬
nung gegen Bolksschädlinge zum Tode verurteilte und zunt
dauernden Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte verurteilt '̂
Max Wilke  aus Berlin -Köpenick hingerichtet worden.

Der bereits vorbestrafte Wilke hat sich im Novemüep
1939 gegenüber der alleinstehenden Mutter eines im Polen¬
feldzuge' gefallenen Soldaten wahrheitswidrig als dessew
Kamerad ausgegeben . Er hat sie bei dieser Gelegenheit arH
gemeine Weise betrogen und ihr die letzten Erinnerungs¬
stücke an ihren gefallenen Sohn gestohlen.



Mus dem HeimatgebieW
l Leitspruch

Me Siegfried reimt das natioualsozialistische Deutsch-
wnd »egen den Gold und Schätze behütenden enMche»
Hafner an. Für uns gibt cs keinen Zweifel, daß Sieg¬
fried über den Fafner und damit über die vrrjudete

britische Vlntokratie siegen wird.

„Tag der deutschen Polizei ", ikober Samstag und Sonn¬
tag waren die hiesigen Polizeibeamten und die Männer der
Feuerlöschpolizei zu einer Straßcusammlung eingesetzt, ver¬
trieben wurden recht zierliche Abzeichen, die rasch abgesetzt
wurden . Die Verkäufer selbst operierten mit Takt und wersoüb¬
lichem Geschick. Mehr als einmal offenbarte sich recht deutlich,
daß Polizei und Einwohnerschaft eins sind und daß einer auf
den andern angwiesen ist, wenn ein Gemeinwesen reckst ge¬
deihen soll. Der Erfolg dieser Tatsache kam dem Kriegs-
WinterhilfSwerk zugute.

Vom Grsangslvefen . Letzten Samstag abend hielt der
MGV . „Liederkranz - Frennd -schaft"  seine Jahres-
Hauptversammlung  ab . Der stellv. Vorstand Karl
Titelius  gedachte vor Eintritt in die nur wenige Punkte
umfasseicheTagesordnung der Saiigeskameradcn und VereinS-
mitglieder , die dem Rufe des Führers gefolgt sind. In einem
kurzen Bericht erläuterte er die Vereinsaarbeit im Jahre 1939,
die im Herbst durch den ausgebrochcnen Krieg eine Einschrän¬
kung erfuhr , was sich insbesondere im Besuch der Singstunden
zeigt . Dann verwies er auf die verschiedenen eigenen Veran¬
staltungen und solche, bei denen der Männerchor mitgewirkt
hat : Gemeinfchaftskonzert , Besuch des Männergesaligvereitts
von Künzelsau in Neuenbürg , Kameradschaftsabeich, Mitwir¬
kung bei den vaterländischen Feiern , bei fünf KdF -Begrüß-

'nngsabenden u. a . m. Zum Sängerbericht bemerkte er, daß
auf dem Papier Wohl 73 Sänger stehen, daß jedoch der Sing-
stuudenbesuch auch vor Kriegsausbruch unbefriedigend ivar.
Sangeskamerad Wilh . Blaich,  der schön 55 Jahre m Treue

chem deutschen Lied dient , wurde als einziger Aktiver für den
-Besuch aller Singproben mit einem Geschenk erfreut . Am
Jahresschluß stand die Zahl der Mitglieder mit 173 zu Buch.
Von der Aufstellung eines Veranstaltungsplanes für 1940
wurde Abstand genommen , die Pflege des Liedes soll jedoch
auch im Krieg keine Unterbrechung erfahren . Schriftführer
Wilh . Kroner  gab sodann die von ihm das Jahr über in der
Vereinschronik durchgeführten Niederschriften bekannt, wäh¬
rend Kassier Ketterer  über die finanzielle Lage Bericht er¬
stattete . Beiden Mitarbeitern in der Vorstandschaft wurde von
der Versammlung Entlastung erteilt . In seinem Schlußwort
richtete der stellv. Vorstand Worte des Dankes an Ehormeister
Ackermann,  an Schriftführer , Kassier und Unterkassier so¬
wie an alle Sänger für ihre Mitarbeit.

Die KdF -Sinsgemeinfchaft sang am Sonntag nachmittag
im Kreiskrankenhaus . Das Programm .bestand aus schwä¬
bischen Volks - und Soldatenliedern.

Weitere Züge auf der Enztalbahn

Ettlingen , 19. Febr . Am 18. Februar vollendete in geistiger
und körperlicher Frisch Karl Berg sein 80. Lebensjahr . Er ist
eine weit über Ettlingen hinaus bekannte und geachtete Per¬
sönlichkeit. — Dieser Tage starb im Alter von 71 Jahren
Schnhmachermeister Friedrich Brehmaier . Sein Geburtsort ist
Rottenacker bei Ehingen . Er war ein treues Mitglied des
Ettlinger Schwabenvereins.

Tübingen , 16. Febr . (Immatrikulation an der Landes-
univerfität .) Die Studenten und Studentinnen des ersten
Semesters der Universität Tübingen kamen dieser Tage zu
einer kurzen Immatrikulationsfeier zusammen . Der Rektor
der Universität , Prof . Dr . Stickel, begrüßte die jüngsten An¬
gehörigen der Studentenschaft und ermahnte sie, gerade jetzt
tm Krieg sich mit besonderem Ernst und Fleiß in ihre Arbeit
zu vertiefen - Nach eirrer Ansprache des Studentenführers
Hegele verpflichteten der Rektor und der Stndentenführer
jeden neuen Studenten durch Handschlag auf die akademischen
Gesetze.
. Waldsee, Kr . Ravensburg , 17. Febr . (Gemeiner Witdfrevel .)
Man sollte es nicht für möglich halten , daß es Menschen gibt,
die in den Wintermonaten die Notlage des Wildes , das aus
Hunger bis in die Nähe der menschlichen Behausungen kommt,
ausnützcn , um sich Wildbrek zu verschaffen. Eine derartige
Handlungsweise ist umso gemeiner , wenn mit verbotenen
Fangeisen gearbeitet wird . Ein solcher Fall ereignete sich in
der Umgebung von Waldsee . Dort wurde am Bahndamm ein
vom Zug überfahrener Hase aufgefunden , der in einem Teller¬
eisen. stak. Die Spur ließ sich bis etwa 50 Meter zurück in
einen Garten verfolgen . Auf diese Weise war es nicht schwer,
des Täters alsbald habhaft zu werden , der diesen Hasenbraten
wohl sehr teirer wird bezahlen müssen.

Friedrichshofen , 17. Febr . (Kantineneinbrecher angefchos-
sen.) Als nachts ein 19 Jahre alter Bursche in eine hiesige-
Kantine einzubrechen versuchte, wurde er von einem die Runde
machenden Angehörigen des Werkschutzes ertappt . Da der
Bursche auf Anruf nicht stehen blieb, sondern flüchtete, machte
der Werkschntzmann von seiner Schußwaffe Gebrauch . Schwer
verletzt mußte der Eindringling in das Krankenhaus eingelie¬
fert werden.

Oberkirch' i. B ., 17. Febr . (Ein Rodelschlitten fährt auf
einen Kraftwagen .) Trotz vorangogangener Warunungen ro¬
delten drei Kinder fortgesetzt den Weierberg herunter . Ein
Wagenführer , der Plötzlich aus geringer Entfernung die Kinder
hinter einem Vorgartenzaun Hervorkommen sah und sofort die
gefährliche Situation erfaßte , bremste seinen Wagen ab , konnte
aber nicht mehr verhindern , daß sein Wagen noch eine kleine
Strecke weiter rutschte und in die Fahrbahn des Rodelschlittens
geriet . Ein Ueberfahren konnte zwar vermieden werden , jedoch
der vordere Abschlepphaken des Kraftwagens traf eines der

!Kinder , den 4^ jährigen Sohn des Besitzers des „Badischen
Hof" Gustav Meier , so unglücklich, daß eine Gehirnblutung
eintrat , die den Tod des Kindes zur Folge hatte . Während das
andere Kind schwere Verletzungen erlitt , kam das dritte Kind
mit geringfügigen Verletzungen davon.

Ab Montag den IS. Februar verkehren auf dee Enzbahn folgende
weitere Züge:
S>88 3232 SISZ 324l

12.15 18.51 ab Pforzheim an 13.56 20.50
12.34 19.12 ad Neuenbürg(Württ.) ab 13.40 20.32
12.36 19.15 ab Neuenbürg Süd ab 18 37 20.18
12.58 19.41 an Wildbad ab 1?.20 20.06

Die Züge 3188 und 3193 verkehren nur Werktags ausgenommen
Samstags.

Feuersgefahr beim Auftauen von Wasserleitungen
„Brandschaden ist- Landschaden!" — Dieses bäuerliche

Sprichwort drückt am deutlichsten die Erkenntnis ans , daß nicht
nur der unmittekbar Betroffene , sondern die gesamte Volks¬
gemeinschaft den Schaden zu tragen hat . Feuerverhütiung ist
also eine Gewissenspslicht für jeden Volksgenossen, und wer
hier nicht seiner Pflicht nachkommt, wer gegen die Vorschriften

der Polizeiverordnuitg zur Verhütung von Schadenfeuern ver¬
stößt, setzt sich damit schwerer Bestrafung aus . Zudem erhält
er , weil er grobfahrlässig gehandelt hat , keine Entschädigung
von seiner Feuerversicherung . Handwerksmeister sind sogar
schadenersatzpflichtig. Diese Strenge des Gesetzes ist zum Bei¬
spiel vom Gesichtspunkt der Ernährungswirtschaft aus durch¬
aus angebracht ; wenn sich der finanzielle Schaden auch durch
die Versicherung noch ausgleichen läßt , so bleibt doch immer der
Verlust von Ernährungsgütern , den wir durch Brände erlei¬
den, immer unersetzlich. Wie oft werden heute in Scheunen,
Ställen , Werkstätten , Böden und anderen Räumen , in denen
leicht brennbare Sachen anfbewahrt werden , Lötlampen .be¬
nutzt? Wer auf diese Art eingefrorene Wasserleitungen auf¬
taut , verstößt gegen die Vorschriften und bringt für die Volks-
gemeinschaft lebenswichtige Güter in Feuersgefahr . Eingefro¬
rene Wasserleitungen sind am besten mit heißem Wasser, Heiz¬
kissen oder Bügeleisen aufzutauen . Wenn wir noch sonstige elek¬
trische Geräte verwenden , achte man aber immer darauf , daß
Strohsäcke und dergleichen vorher entfernt werden . ' -

Pflanzenschädlingsbekämpfungnicht vertzessen!
Da die meisten Pflanzenschädlinge trotz der Kälte am Leben

bleiben, darf die Winterbekämpfung der Schädlinge auch dies¬
mal nicht ruhen oder vergessen werden , sondern ist mit großer
Sorgfalt und Uoberlegung durchzuführen . Wie in jedem Jahr
müssen daher abgestorbene Obstbäume und Obststräuchrr ent¬
fernt werden . Ebenso sind solche Bäume und Sträucher zu
entfernen , die infolge ihres Alters oder nicht zu beseitigenden
Befalls mit Schädlingen und Krankheiten keinen nennens¬
werten Erträge mehr liefern , den gesunden Bestand aber durch
Luft - und Lichtentzng behindern und durch die Möglichkeit dev
Uebertragung von Schädlingen und Krankheiten gefährden.
Besonders notwendig wird im Hinblick auf die erforderliche
Ertragssteigerung das Auslichten zu dichter Kronen , älterer
Beerenobststräucher und Himbeerpflanzen , düs Säubern !der
Obstbäume von abgestorbenen Aesten, Misteln , Hexenbosen,
Moosen , Flechten, alter Borke, Fruchtmumien , Mupennesterst
und auch von trockenen Blättern , an denen ebenfalls Vieh;
Schädlinge und Krankheiten überwintern . Alle diese Maßna -Hi-
men werden in der vom Reichsminister , für Ernährung und
Landwirtschaft am 20. 10. 1937 erlassenen Reichsverordnung zur
Schädlingsbekämpfung im Obstbau -allen Eigentümern lind
Nutzunasbercchtigten von Obstbäumen und Obststränchern bis
zum 1. März eines jeden Jahres zur Pflicht gemacht.

Deuifche Skmieisterfchasten
Gustl Berauer Langlauf -Meister!

Die Deutschen Kriegs -Skimeisterschaften in Ruhpolding
wurden am Samstag mit dem 18 km-Langlauf begonnen
Rund 200 Läufer begaben sich auf die ausgezeichnet abge-
steckte Strecke. Sieger wurde Weltmeister Gustl Berauer
Gj Riesengebirge ) in 1 :09,53 Stunden vor dem Spezial'
langläufer Baur (Innsbruck ) in 1 :11 :36 und Gefr . Gstrein
(Obergurgl ) in 1 :12,58. Berauer war als 62. gestartet und
erreichte als 18. das Ziel , überholte also unterwegs nicht
weniger als 44 Läufer . Bereits nach acht Kilometern
konnte man einigermaßen den Stand des Rennens über¬
blicken Schon hier hatte Berauer mit 32 :42 Minuten die
beste Zeit gelaufen . Auffallend weit lag mit 35 :42 Minuten
der Tiroler Demetz zurück. Gefr . Gstrein hatte sich mit 34 :32
Minuten bis dahin ausgezeichnet gehalten . Nur noch Baur
schob sich mit 33 :36 Minuten zwischen ihn und Berauer.
Gstrein der als 41 gestartet war , traf dann auch als Neun¬
ter am Ziel ein und belegte hinter Berauer und Baur
einen ausgezeichneten dritten Platz . Demetz konnte kaum
noch Boden gutmachen und mußte sich hinter dem bereits
31jährigen Einheimischen Schreiner mit dem fünften Platz
begnügen . Der Titelverteidiger Albert Burk wurde Sie¬
benter . Stark enttäuschte Helt Lantschner , der mit 1 :17:18
auf den sechzehnten Platz kam.

Ihre  Vermählung geben bekannt

Erwin Pfister
Theresia Pfister, geb. Luitz

Neuenbürg(württ.)

t?. Februar ;yio

Renipteni. Mg.
Kürnachersk. 24

MssW MN KraMrzeiWMnmii.
. , beder Eigentümer eine » Kraftsahrzenganhanqers,
hat bei mir. sofern das Fahrzeug seinen regelmäßigen Standort
(Heimatort) im Kreis Calw  hat . solort -ie Ausstellung
-, «es Anhänoerbriefs. die Zuteilung des Zulassungs-
re»chens und d»e Ausfertigung des AnhSngerscheins für
den Anhänger zu beantragen.

Antragsoordrucke sind bei meiner Zulassungsstelle für Kraftfahr¬
zeuge erhältlich. ' >> ,

Calw, den 17. Februar 1940. Der Landrat.

Gewerbl.md KausmönnttÄe
VerussMule Keuenvürg.

Der Unterricht siir die Klassen der Abteilung Calmbach
La > Mechaniker und Handwerker: Ln 2 Mechaniker: La 3
Mechaniker und Handwerker)

dienst «« den 2». Febrnar 1840, vormitt.
« ^ k Unterkun tsraum der F.rma Alfred Eauth.er,
«v. m . v . v ., Calmbach . Unterrichtstage der einzelnen Klassenrr»e gewobnt. "
Der Unterricht der Abteilung Wildbad

(KlasseV/ l, rv 2, IV 3; Ls 2 Handwerker)
beginn, wieder ab Mittwoch den 21. Februar 1848 . vormilt.
8 Uhr, an den gewoknten Schultagen. Auch für die Klasse Ls Hand-
werk'-r Unterrichtsbeginn8 Ul>r.

Der Unterricht für die Klassen der Abteilung Neuenbürg(bi 1,
dl 2, dl 3) fällt bis aus weiteres noch aus,

Ter Schulleiter: Reile,  Gewerbeschulrat.

As hMMakt We in Kelim Hrruse seile«!

L o ä e 8 - A n 2  e i § «-
In treuer kllicbterküllungkür kübrer, Volk und Vaterland ver-

staro unerwartet sm 16. kcbruar 1940 mein guter dlann, unser lieber 8okn,
Bruder, Lcbwager und Onkel

Hermann Hlönclr
Soldat bei einer Brsatr-Babr-Abteilung

im Alter von naberu 49  fahren.

Nie trauernäen Hinterbliebenen.

LekLmbaiD , den 19. Februar 1940.

Beerdigungr Dienstag den 20. kebruar 1940, nachmittags5 Ohr in 8cbömberg.

Vorlss - anrsSgs.
Verwandten, küeunden und kexsnnten dis trsu-

rlgs dlacbriekt, daö unser lieber Bruder und Onkel

Bäckermeister
sm Lonntsg sbend nsck Karrer Krsnktieit im Alter
von nsberu 85 lsiiren in die ewige Keimst sb-
deruken wurde.

vi« ttiMkkiMn«mterdljedevM.
8«d» san , den 19 bebrusr 1940.

Beerdigung: Nittwocii nsebmittsg 3 llkr.

2 bis 3 Meter Tannen - oder
Buchenbrenn koiz, auch Prü¬
gel oder Abjallkolz zu kaufen.

Angebote mit Preis unter Nr. 5
an die „Enztäler'-Geschäftsstelle.

IVir suctien suk Ostern

<»SlVSIÜ8VIU>
LvtirlZngv

koU 88 VU8«» -
LvkrmsÄckv»

VvrgoLävr-
VvrMbvriimv » -

LvkrmäÄckvn
rur griindlicken Ausbildung

Vvsindrsek » L Xtirdsrar
pkorrdviin , Bbersteinstr. 14

Birken seid.

11  s keksr
z« verpachte« !

Zu erfragen
»«Io» Mttlar-ttr. 30.

WerdeMitgUeddcrNSB

OanksaAUNA.

Bür die erwiesene Teilnahme beim Heimgang
unseres lieben Verstorbenen

Hor 8 t Jacolril
sagen vir allen berrlicbe» Dank.

krau Lmilie Jacoizi.
Oertruci'8cliu1le-Xebt>e1mun«1.

LehLmdarg , den 18. kebruar 1940.
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